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Herr Bundeskanzler:

Es ist mir eine grosse Freude, Sie in diesem Hause
zu empfangen, um Sie im Namen der portugiesischen
Regierung und in meinem eigenen zu begrüssen.

Sie nehmen seit langem eine prominente Stellung in der
Politik Ihres Landes ein. An der Spitze der Geschicke der
Bundesrepublik Deutschland haben Sie sich als eine starke
Persônlichkeit erwiesen, deren klare Intelligenz und
Beredsamkeit die Bewunderung und Achtung Ihrer

Mitbürger und aller, die auf dieser Welt den Frieden

aufrichtig lieben und eine wahre internationale Zusam­
menarbeit wünschen, erobert haben.

Sie kommen heute nach Portugal auf Einladung der
alten und ehrwürdigen Universitât Coimbra, die besch­
lossen hat, Ihnen die Ehrendotorwürde zu verleihen, eine
seltene Auszeichnung, die Sie an Portugal binden wird
durch das Kostbarste, welches das Land besitzt: Unsere
kulturelle Tradition. Dieser gerechten Ehrung môchte ich
mich von vorneherein anschlissen mit meiner hôchsten
Anerkennung der Verdienste, die auf diese Weise so

gebiihrend ausgezeichnet wurden.



Ihr Besuch, Herr Bundeskanzler, erfolgt in einem

Augenblick von Schwierigkeiten und in einem Moment der
Weltkrise. Die Probleme hâufen sich und jede neue

Schwierigkeit scheint schwerwiegender zu sein als die

vorhergehende, wogegen die Lôsungen ihrerseits in immer
weiterer Entfernung zn liegen scheinen. Diejenigen, die
den Frieden wollen und verteidigen, strengen sich an, die
dem Allgemeinwohl entsprechende Richtung zu finden,
aber sie müssen stets aufs neue ihr Streben zum Scheitern
verurteilt oder verhindert sehen. In der ganzen Welt
schwanken die Volker ângstlich zwischen der Hoffnung
auf bessere Tage und dem Schrecken vor dem Morgen.

Es war bisher unmôglich, einem konstruktiven Weg
in den Fragen der Abrüstung, der wirtschaftlichen

Entwicklung der Welt und eines dauerhaften Friedens zu

beschreiten. Viele lebenswichtige Fragen sind in dieser
Hinsicht noch oHen, wie die Wiedervereinigung des deut­
schen Vaterlandes. Die portugiesische Regierung hat bisher
das Recht des deutschen Volkes, sich in einem Vaterland
zu vereinigten, verteidigt und wird dies weiter tun. Sie

glaubt, dass so lange dieses Ziel nicht er reicht ist, es nicht
leicht sein wird, die Spannung innerhalb und ausserhalb
Europas zu mindern.

Die allgemeine Lage hat sich aui Grund del'
Entscheidung der Sowjetunion, die Tschechoslowakei zn

überfallen und zu besetzen, verschlechtert und gleichzeitig
die russischen Armeen in das Herz Europas und an die
Grenzen der Bundesrepublik geführt. Angesichts all dieser
Gefahren und Drohungen haben wir stets mit Nachdruck
die N otwendigkeit der Verteidigung des Westens
verkündet, und wir teilen die Meinung jener, für welche
diese Verteidigung nur durch eine Verstãrkung der
Solidaritât der interessierten Lândern, insbesondere der

westeuropâischen wirksam werden kann.
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Diese Solidaritât kann sich aber nicht nur auf einige
wenige Fragen unseres Kontinents beschrânken. Der
Western ist ein Block; und bei j eder Gelegenheit und an

allen Orten, wo immer es auch in der Welt sei, wo seine
I Werte oder seine Interessen bedroht werden, haben wir
die Pflicht, sie zn verteidigen, Wenn Westeuropa zulâsst,
dass seine Gegner ringsherum den Druck verstârken wird
es rettungslos abgewürgt werden. Dann kônnten un sere

Freunde jenseits des Atlantik die Sicherheit ihrer Freiheit
nicht geniessen. Ich wage daher zu behaupten, dass wir
Portugiesen, indem wir hartnâkig versuchen, einige stra­

tegische Stellungen und wichtige Gebiete im westlichen
Lager zu halten ungeachtet des Unverstândnisses einiger,
der allgemeinen Sacher keinen kleinen Dienst erwiesen
haben, trotz allem werden wir darin fortfahren, weil wir
hierbei einem Gebot der Nation gehorchen.

Die Beziehungen zwischen unseren beiden Landem
setzen sich auf bilateralem Gebiet in diesem Geiste der

Verteidigung einer gerneinsamen Sache fort. Diese

Beziehungen datieren nicht von heute; man kann wohl
sagen, dass die jahrhundertealten Kontakte zwischen
Deutschland und Portugal auf geschichtlichen Wurzeln
basieren. Auf dem Gebiet der Wirtschaft, der Technik
und vor allern der Kultur vervielfáltigen sich die deutsch­
portugiesischen Beziehungen durch die Jahrhunderte.

Ich freue mich feststellen zu kônnen, dass sich auch
in unseren Tagen die deutsch-portugiesische Zusammen­
arbeit in demselben herzlichen und freundschaftlichen
Geist fortsetzt. Die Beziehungen zwischen unseren beiden
Lândern, Herr Bundeskanzler, sind wirklich ausgezeichnet,
sei es auf dem Gebiet der Politik, der Kultur, oder auf
dem militarischen Sektor mit rein defensivem Charakter,
das Verstândnis und der Wunsch, sich gegenseitig zu

helfen, waren stets ausschlaggebend. Wir haben von
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Herr Bundeskanzler,

deutscher Seite gute Zusammenarbeit erfahren. Ich
erlaube mir, meine Überzeugung zum Ausdruck zu

bringen, dass wir auch unsererseits der Bundesrepublik
einen nützlichen Beitrag leisten. Andererseits bin ich sicher,
Herr Bundeskanzler, dass der Besuch Eurer Excellenz
dazu führen wird, irgendeine noch offen stehende Frage
zwischen den beiden Regierungen ohne Schwierigkeit und
zur beiderseiten Zufriedenheit zu Iasen.

Ich erneuere meine Willkommensgrüsse und meine
Huldigungen, ich danke Ihnen, dass Sie die portugiesische
Gastfreundschaft heute abend angenommen haben. Ich
danke auch Frau Kiesinger, würdige Vertreterin der
deutschen Frau, uns die Ehre und die Auszeichnung ihrer
Gesellschaft verliehen zu haben, und bitte Sie, unsere

Verehrung entgegenzunehmen.

Meine Damen und Herren:

Ich darf Sie alle bitten, mich bei dem Trinkspruch
auf die Gesundheit und das persônliche Wohlergehen des
Kanzlers der Bundesrepublik Deutschland und Frau
Kiesingers auf das Glück des Herrn Prâsidenten der

Bundesrepublik Deutschland und das Gedeihen des
deutschen Volkes begleiten.»
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